
Wir verstanden es, das Bündnis zwischen Arbeiterklasse 
und Intelligenz su festigen!

Bei der Verwirklichung der Beschlüsse unserer Partei 
und Regierung zur Festigung des Bündnisses zwischen der 
Arbeiterklasse und der technischen Intelligenz können wir 
in unserem Betrieb auf einen langer Prozeß in der poli­
tischen und wirtschaftlichen Arbeit der gesamten Partei­
organisation zurückblicken. Die Veränderung des Verhält­
nisses zwischen Arbeitern und Intelligenz wurde im Zeit­
raum der letzten zwei Jahre erzielt. Noch vor zwei Jahren 
waren die Arbeiter in unserem Betrieb der Meinung, daß 
die Intelligenz oder die Werks- und Betriebsleitungen im 
alten Sinne der kapitalistischen Direktoren und Betriebs­
führer anzusehen sind. Auf der anderen Seite stand der 
größte Teil der technischen Intelligenz auf dem Stand­
punkt, daß ihre Funktion eine rein wirtschaftliche ist, sie 
erkannte nicht, daß sie eine große gesellschaftliche Aufgabe 
zu erfüllen hat. In einigen Fällen treten auch heute noch 
solche Tendenzen auf.

Wie haben wir diese sich auch auf die Produktion 
schädlich auswirkende Meinung beider Teile verändert?

Es war notwendig, daß durch die Arbeit der Parteiorgani­
sation im Betrieb auf der einen Seite dar Beweis gegenüber 
den Technikern erbracht wurde, daß durch die Mobilisie­
rung der Werktätigen durch unsere Partei noch ungeahnte 
Leistungen in der Produktion vollbracht werden könnan. 
Auf der anderen Seite war es notwendig, die Arbeiter da­
von zu überzeugen, daß sie mit Hilfe der technischen In­
telligenz die Produktionspläne einfacher, schneller und 
besser erfüllen können, ja, daß die Mitarbeiter der tech­
nischen Intelligenz oft überhaupt erst die Voraussetzung 
zur Erfüllung der Pläne schafft. Das war der wesentliche 
Kern, auf den es ankam, um ein festes Kollektiv — Arbei­
ter und Intelligenz — im Betrieb zu erhalten.

Einige leitende Funktionäre im Betrieb, die dieser Ent­
wicklung hemmend im Wege standen, mußten entfernt 
werden. So entpuppte sich der ehemalige Arbeitsdirektor 
Friede als intelliganzfeindlich, er war nicht zu belehren und 
wurde als Sektierer aus der Partei ausgeschlossen. Bei 
diesen Aufgaben halfen uns die Maßnahmen der Regierung 
und des Zentralkomitees durch die Verbesserung der Le­
benslage der Arbeiter und Angestellten und die Beschlüsse 
zur besonderen Förderung der technischen und wissen­
schaftlichen Intelligenz. So haben wir in den regelmäßig 
stattfindenden Planbesprechungen, an welchen die verant­
wortlichen Leiter der Betriebsabteilungen, die besten Akti­
visten und Parteiarbeiter aus dem gesamten Betrieb teil­
nehmen, den ersten Erfolg erzielt. Wir teilten die Genossen 
der Betriebsparteileitung und Betriebsleitung auf die ein­
zelnen Punkte des Plans ein und durch deren Arbeit er­
zielten wir gute Ergebnisse in der Planerfüllung und auch 
in der Veränderung des Bewußtseins der Belegschaft.

Vollständig gelang uns aber der Umschwung erst nach 
der Durcharbeitung der Beschlüsse des 6. Plenums des Zen­
tralkomitees unserer Partei. Die Parteileitung überprüfte 
damals die Normierungsarbeiten im Betrieb und stellte fest, 
daß die Zahl der technisch begründeten Arbeitsnormen 
absolut unbefriedigend war. Die Ursache dafür war, daß 
die Bearbeitung von technisch begründeten Arbeitsnormen 
lediglich als Sache der Normierer betrachtet wurde, daß 
sich die Meister und Betriebsleiter hierfür gar nicht verant­
wortlich fühlten. Auch die Brigadiere und die Partei- und 
Gewerkschaftsorganisatoren hatten diese Frage bisher nur 
nebenbei behandelt. Es gab in unserem Betrieb damals nur 
10 Prozent technisch begründete Arbeitsnormen. Nachdem 
die Parteileitung mit allen Betrieben Seminare über die 
Bedeutung technisch begründeter Normen organisiert hatte, 
gab die Parteileitung den verantwortlichen Funktionären in 
unseren Grundorganisationen, einschließlich den Genossen

Meistern und Betriebsleitern, den Leitungsmitgliedern der 
Grundorganisationen, den Genossen in den Gewerkschafts­
gruppen konkrete Parteiaufträge zur Lösung. dieser wich­
tigen Aufgabe. Erstmalig stellten wir fest, daß durch die 
beharrliche Diskussion in den Betrieben ein gewaltiger 
Durchbruch erzielt worden war. Fast alle Belegschafts­
mitglieder beteiligten sich an der Erarbeitung von tech­
nisch begründeten Normen, an der Durchführung von Zeit­
studien usw. Gleichzeitig fand die Kowaljow-Methode brei­
teste Anwendung im Betrieb. Es wurden entscheidende 
Schwächen im Produktionsablauf beseitigt, die Arbeits­
produktivität in fast allen Betriebsabteilungen stieg 
rapid an. "

Nach dieser Arbeit, die einen beharrlichen Kampf dar­
stellte, der sich praktisch über drei Viertel des Jahres hin­
zog, waren die letzten Hemmnisse bei den Arbeitern und 
auch bei der technischen Intelligenz beseitigt. Hier haben 
beide Teile in gemeinsamer Arbeit eine entscheidende Auf­
gabe gelöst. Jeder hatte Achtung vor der Arbeit des 
anderen und jeder empfand, daß einer ohne den anderen 
nicht auskommen kann.

Das Ergebnis dieser beharrlichen Arbeit ist, daß wir in 
dieser kurzen Zeit 65 Prozent aller Normen technisch be­
gründet haben. Das Ergebnis ist weiter, daß wir im Jahre 
1951 die Arbeitsproduktivität gegenüber dem Jahre 1950 
um rund 8,5 Prozent steigern konnten und daß die Selbst­
kosten um 13,5 Prozent gesenkt wurden. Rund 1,5 Mil­
lionen DM kamen dem Betrieb und damit der gesamten 
Belegschaft als Ergebnis ihrer Arbeit zugute, indem 45 Pro­
zent aus der Selbstkostensenkung dem Direktorenfonds zu­
geführt werden konnten. Hieraus entstand wiederum die 
Möglichkeit, eine Fülle von sozialen und kulturellen Ver­
besserungen durchzuführen und alles zu tun, um durch 
Hebung des Lebensniveaus der Belegschaft auch wiederum 
einen erheblichen Einfluß auf die Steigerung der Arbeits­
produktivität im Betrieb zu nehmen.

In diesem Zeitabschnitt wurden wahre Heldentaten bei 
der Arbeit vollbracht.

Die Baggermontage des Baggers 9 in 72 Arbeitstagen 
zu vollenden, war ein Musterbeispiel der guten Zusammen­
arbeit zwischen Arbeitern und Intelligenz und stellte eine 
noch nie dagewesene Arbeitsleistung dar. Die Reparaturen 
an den Kesseln in den Hochdruck- und Mitteldruckhäusern 
konnten um rund 50 Prozent gesenkt werden.

Aber nicht nur in der Produktion selbst, sondern auch 
auf kulturellem Gebiet wurde ein Durchbruch erzielt. So 
entstand in dieser Periode die Kantate „Bagger 9", welche 
diesen Arbeitsenthusiasmus ausdrückt und vom tech­
nischen Direktor, unserem Genossen Dr. Döring, geschrieben 
wurde. Dies konnte geschehen, weil wir, angeregt z. B. 
durch den Film „Die Kumpel vom Donbass", die Erfah­
rungen der Sowjetunion für die Entwicklung in unserem 
Betrieb anwandten und weil die Parteileitung in unserem 
Betrieb in allen diesen Fragen der Initiator und Organi­
sator war. Sie erkannte sofort, daß diese Kantate noch 
weiter zu einem Zeitstück ausgebaut werden kann, und 
wir riefen die Belegschaft zu einem Wettbewerb auf, um 
ein Laienspiel, welches die Arbeit unserer Kumpels und 
Ingenieure beim Aufbau des Baggers 9 darstellen sollte, zu 
erhalten. Dieses Laienspiel wurde wiederum von unserem 
technischen Direktor, Genossen Dr. Döring, und dem ehe­
maligen Gleisarbeiter Karl Winter geschrieben. Die Urauf­
führung auf der Delegiertenkonferenz des Betriebes und 
später auch auf der Kreisdelegiertenkonferenz war ein ganz 
großer Erfolg, und die Staatliche Kunstkommission ist der 
Möinung, daß dieses Stück für die Berufsbühnen weiter­
entwickelt werden muß.
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